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Bekanntmachung
betr. die Ausstellung von Wandergewerbescheineu

für das Jahr 1905.
Die Ausstellung der Wandergewerbescheinefür das Jahr

1905 erfolgt von jetzt an.
Der den Waudergewerbeschein Nachsuchende hat ein

Zeugnis des Gemetnderats desjenigen Orts, in welchem er
seinen Wohnsitz oder, in Ermangelung eines solchen, seinen
regelmäßigen Aufenthalt hat, betzubringen, welches dem in8 1 der Min.-Verf. vom 31. Januar 1898 (Reg.-Bl. S.36) vorgeschriebenenFormular genügen muß.

Die Ortsvorsteher werden angewiesen, zur Ausstellung
des gemeinderätlichen Zeugnisses sich des vorgeschriebenen
Formulars (Formulare sind in der G. W. Zaiser' schenBuchdrucker« vorrätig) zu bedienen und dasselbe aus Grund
sorgfältigster Erhebungen pünktlich auszusüllen. Hierbei
wird insbesondere auf den Min.-Erlaß vom 27. Mat 1902
betr. Maßregeln gegen den Mißbrauch des Wandergewerbe¬
betriebs zum Bettel (Min.-Abl. S . 263) hingewieseu.

Für solche Personen, welche für das Jahr 1903 im
Besitz eines Wandergewerbescheins waren, genügt an Stelledes gemeinderätlichen Zeugnisses eine Beurkundung der
Ortspoltzeibehöcde des Wohnorts bezw. Aufenthaltsorts,
daß seit Ausstellung des vorjährigen Zeugnisses keine Aen-
derung der in Betracht kommenden tatsächlichen Verhält¬
nisse bei dem Antragsteller eingetreten fei; wenn der Wohn¬
ort des Antragstellers zugleich dessen Geburtsort ist, so
bedarf es außerdem etner Bestätigung der das Strafregisterdes Geburtsorts führenden Behörde, daß der Antrag¬
steller in den vorhergegangenen drei Jahren eine Bestraf¬ung nicht erlitten hat.

Ein Wandergewerbescheindarf nicht ausgestellt werden,
bevor der Nachsuchende sich durch einen Steuerschein des
zuständigen Bezirks- oder Ortsfteueramts über die Erfüll¬
ung seiner Verpflichtung zur Entrichtung der Waudergewerbe-
steuer ansgewiesen hat. Die WandergewerbeLreibendenhaben
sich daher zunächst behufs der Besteuerung bei der Steuer¬
behörde zu melden und sodann den Steuerschein dem Orts¬
vorsteher zu übergeben, welcher das gemeinderätlichc bezw.
ortspotizciliche Zeugnis ausstclleu und beide Urkunden dem
Oberamt behufs Ausstellung des Wandergewerbescheins über¬senden wird.

Ausdrücklich wird bemerkt, daß die Ausübung des
Wandergewerbes ohne Waudergewerbeschein, also allem auf
Grund des Steuerscheins, der Strafe des 8 148 der Ge¬
werbeordnung verfällt.

Die Ortsbehörden wollen hienach das Weitere pünkt¬
lich wahrnehmen und die Gesuche mit den erforderlichen
Zeugnissen hieher vorlegen.

Nagold, den 12. Dezember 1904.
_ K. Oberawt: Ritter.

Die verehr!, gen». Aervter des Bezirks
werden ersucht, die im zu Ende gehenden Jahr in ihren
Gemeinden etwa ersamwelte « Beiträge für den Württ.
Landesvereiu vom „Roten Kreuz" sowie für i>,eHeil - und Pflegeaustalt für Schwachsinnige inMariaberg spätestens bis 1. k. Mts . gfl an den
Unterzeichneten etnstuden zu wollen, wenn nicht direkte Ab¬
lieferung an die btr. Kasseämter vorgezogen wird.

Bei Einsendung der Beiträge für den Verein vom
Roten Kreuz wollen die Namen der Geber, welche durch
Bezahlung eines Beitrags von 2 ^ Mitglieder des Vereinswerden, angegeben werden.

Hochachtungsvoll
Nagold, den 12. Dezember 1904.

_ Oberamtmann Ritter.
Die Gemeiudepflege»

werden veranlaßt, die vorgeschriebenrn Nachweisnuge«der im III . Quarta ! 1S04/1SVS an einberufeue
Dienstpflichtige vorschußweise gezahlten Marsch¬gebühren spätestens bis 1. Januar k. I . an die
Oberamtspflege als Militaria emzusenden, event. Fehl¬anzeige zu erstatten. Zugleich wird auf den diesseitigenErlaß vom 27 Novbr. v. I . — Gesellsch. Nr. 234 von
1903 — betr. die Ausbezahlung ic. der Marfchgebührenzur genauen Nachachtung hingewieseu.

Nagold, den 13. Dez. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 12. Dez. Die Nordd. Ällg. Ztg. schreibt:Der Reichskanzler hat an den Mtsstonsinspekior, Pastor

Hausleitner in Barmen, in Betreff der Vorschläge der Mis¬
sion über die Vermittlung in Deutsch-Südwestasrika folgendes

Schreiben gerichtet: ES ist mir ein Bedürfnis, der Missions¬
gesellschaft meine Freude und Genugtuung über die in dem
Hirtenbrief der Rheinischen Misstonsgesellschaft an die He¬rero-Christen bekundete patriotische Gesinnung auSzusprecheu.
Meinen Standpunkt in der Frage der Behandlung der zur
Unterwerfung bereiten Eingeborenen habe ich in der Reichs-
tagssitzung vom5. ds. dargelegt, und ich freue mich, in
dieser wichtigen Frage mich in allen wesentlichen Punkten
mit der von Ihnen namens der Mission vertretenen Auf¬
fassung im Einklang zu befinden. Bet der Vertrautheit,
die die Mission durch ihre langjährige Tätigkeit im Herero-
lande mit den Sitten und der Denkungsart der Einge¬
borenen gewonnen hat, wird es der Mission leichter als
anderen Instanzen gelingen, die Eingeborenen zur Unter¬
werfung zu bestimmen, sie einer friedlichen Tätigkeit wieder
zuzuführen und hie Unterbringung und Versorgung nament¬lich auch der Frauen und Kinder zu übernehmen. Die
Einzelheiten des von der Mission ausgestellten Programms
werden auf ihre Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit aller¬
dings nur an Ort und Stelle beurteilt werden können.

Berlin , 14. Dez.. Am 28. November sind im Ge¬
fecht bei Warmbad gefallen: der Unteroffizier Hugo Nickel,
die Reiter von der Vecht und Karl Drcsen. Am Typhus
gestorben: Gefreiter Paul Jüttner, Reiter Otto Mange,
Retter Karl Ehlers, Reiter Wilhelm Gollert.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg , 13. Dez. Aus dem russischen Haupt¬
quartier bei Mukben meldet die „Wjedomostt" : Die Ja¬paner wollten gestern das Schneetreiben benutzen und um2 Uhr nachts über die von den Russen besetzte Eisevbahu-
brücke über den Schaho vorrücken. Das gelang ober nicht.
Die Japaner stießen auf harten Widerstand. Die Russen
«öffneten ein Gewebrfeuer, sowie Feuer aus Belagerungs¬
geschützen. Die Kanonade dauerte bis 6 Uhrmorgens au. Die Verluste auf russischer Seite sind un¬
bedeutend. Während der ganzen Zeit schwieg die japanischeArtillerie.

Der Kampf um Port Arthur.
Petersburg , 13. Dez. Die Regierung hat gestern

einige Nachrichten erhalten, welche den Zustand der Flottebei Port Arthur als hoffnungslos darstellen. Man
greift nicht fehl, wenn man die Flotte als vernichtet be¬trachtet.

Was die Lage der Festung betrifft, so ist das japanische
Uebergewicht zu groß, als daß General Stöffel die Mög¬
lichkeit hätte, den 203 Metcrhügel wieder zu nehmen. —
Das einzige, was General Stöffel übrig bleibt, ist, die
Festsetzung der Japaner im Süden und Osten zu verhindern.
Vom Resultat dieses Artillerie-Duells hängen die wetteren
Operationen NogtS ab.

Bom baltische» Geschwader.
London, 12. Dez. Das Reutersche Bureau meldet

aus Pcrim: Der englische Dampfer„Leonhard", der sich
mir einer Ladung Kohlen auf dem Wege nach Mozambique
befand, wurde auf der Höhe von Perim von dem englischenKreuzer„Fox" angehalten und nach Perim gebracht. Nach
einer genauen Untersuchung wurde der Dampfer freigelassenund konnte seine Reise fortsctzen.

Lissabon, 13 Dezbr. S1 zum baltische« Ge¬
schwader gehörige Kriegsschiffe sind heute in Mos-samedes eingetroffen.

Die euglisch-russische« Unterhandlungen.
Paris , 13. Dez. Die Untersuchungskommission für

die Nordseeaugelegcnheit wird wahrscheinlich nächsten Diens¬
tag oder Mittwoch im Ministerium des Aeußern zusammen¬
treten. In der ersten Sitzung wird die Kommission das 5.
Mitglied wählen und sich dann bis Januar vertagen. Ueber
die Frage der Oeffentlichkeit der Sitzung werden die be¬teiligten Regierungen entscheiden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 10. Dezbr. Blumenthal (elf. Volksp,) bespricht die
elsaß-lothringische Frage und bezeichnet die Haltung des els,-lothr.Volkes loyal . Darum hätten auch die Parteien dieses Hauses mitimmer größerer Mehrheit dafür gestimmt, die Wünsche der Elsaß-
Lothringer zu erfüllen. Weiter führt Redner aus , daS Zentrumhabe es verstanden, sich in Elsaß-Lothringen festzusetzen, aber mitMitteln , die für das Bolkswohl gefährlich feien. Er behandelt
weiter die bekannte Friedhofaffäre von Jamek und wendet sich dannzu der in der Debatte erhobenen Klage über das mangelhafte In¬teresse der Regierung und einzelner Parteien für den Mittelstand,dem dadurch geholfen werden könne, wenn jeder an seinem Teile
bemüht sei, das wirtschaftliche Wohl der Allgemeinheit zu heben.

Heim (Ztr .) erörtert die schlechte Finanzlage des Reiches undverteidigt dabei gegen die Linke die Schutzzollpolitik, unter anderem

darauf hinweisend, daß die Sozialdemokraten für Schutzzölle seien.Uebrigens halte er dafür , daß man auf die Dauer im Reiche umeine direkte Steuer beweglich gemacht werde. Zu erwägen sei viel¬
leicht Ne Einführung einer Vereinssteuer, ebenso eine Umsatzsteuer.Weiter übt Redner Kritik an dem Kartellwesen, durch welches viel¬fach gerade auch dem Mittelstand daS Dasein erschwert werde. Erbedauert noch die Erklärung des Reichskanzlers in der Diätenfrage.
Die Verweigerung dieser Forderung durch die Regierung sei eineMißachtung des Reichstages . Auf keinen Fall dürfe für die Diäteneine Kompensation verlangt werden in einer Verschlechterung deS
Wahlrechts. Endlich polemisiert Redner gegen den Abg. Blumen¬thal , der wieder den konfessionellenStreit vom Zaune gebrochenhabe und sich noch dabei als Friedensstifter aufspielt.

Paasche (natl .) vermißt die Beantwortung der Fragen seitensdes Reichskanzlers, welche die anderen Parteien an ihn gerichtet
haben. Was die Finanzlage anlange, so würden seine Freunde fürdie notwendigen Ausgaben gern die Verantwortung tragen , aberfür das Anwachsen der Schuldenlast könne die Regierung selber die
Verantwortung nicht mehr tragen , wenn sie nicht endlich den Mut hättezu sagen: die und die neuen Steuern brauchten wir . Das richtigstesei eine reinliche Scheidung zwischen Reich und Einzelstaaten in denFinanzen . Redner empfiehlt sodann eine Wehrsteuer, zunächst zurSanierung des Jnvalidenfonds und tritt noch für Diäten ein. Erbilligt auch die Erklärung des Kanzler, daß bei den Handelsver¬trägen unter allen Umständen unser Viehstand vor Seuchengefahrgehütet werden müsse.

Bebel (Soz.) erklärt dem Reichskanzler, seine Partei bedauerelebhaft den bekannten Artikel der Leipziger Volksztg. Er nimmtdes weiteren die sozialdemokratische Partei in Schutz und verbreitetsich dann über die Diätenfrage und über Mirbach, dem er einenMeineid vorwirft , wofür ihn der Präsident zur Ordnung ruft.
Graf Reventlow (Antis.) äußert kurz sein Mißtrauen gegendie Regierung in Bezug auf die Handelsverträge und bittet daSHaus , sich durch die Erklärung der Regierung nicht täuschen zu lassen.Gröber (Ztr .) polemisiert gegen Blumenthal und Bebel.Die üblichen Teile des Etats , der Nachtragsetat , Militärvor¬lage gehen an die Budgetkommission.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 14. Dezbr. Bei der gestern fortgesetzten Beratungder Gemeindeordnung erledigte die Kammer zunächst noch die Be¬

stimmungen über die zusammengesetzen Gemeinden, sowie über dieBildung von Gemeindeverbänden ohne erhebliche Erörterung Zueiner längeren Debatte, die gestern nicht mehr zum Abschluß gebrachtwurde, kam es über den die Verwaltung der Ortspolizei behandeln¬den Abschnitt VII des Entwurfs . Die Regierung will in dieserFrage bekanntlich am bisherigen Recht festhalten, und auch die Be¬
schlüsse der Kommissionbewegen sich, wenigstens in den Kardinal¬punkten, auf der Grundlinie des Entwurfs . Der sozialdemokratische
Abg. Hildenbrand brachte nun einen Antrag ein, der darauf hinaus-geht, die gesamte Verwaltung der Ortspolizei auf den Gemeinderat'zu übertragen und den Ortsvorsteher vollständig auszuschalten.Nicht ganz soweit geht ein vom Abg. Haußmann -Balingen schon in
der Kommission gestellter und gestern wieder aufgenommener Antrag,nach weichem der Ortsvorsteher in Polizeisachen zwar die ihm not¬
wendig scheinenden Anordnungen zu treffen, dieselben aber, besonderswenn sie mit Kosten verbunden sind, im Gemeinderat vorzutragenund darüber einen Beschluß herbeizuführen hätte ; nur in dringendenFällen soll dem Ortsvorsteher gestattet sein, auch ohne Mitwirkungdes Gemeinderats die erforderlichen Vorkehrungen zu veranlassen.In gleicher Richtung bewegt sich auch ein vom Abg. Rembold-Gmündgestellter Antrag , welcher dem Gemeinderat das Recht der Ueber-wachung der Ausübung der Ortspolizei einräumen will. In derBegründung dieses Antrages befürwortete Rembold u. a. auch die
Loslösung der Stuttgarter Kriminal- und Sicherheitspolizei von der
Stadtverwaltung und die vollständige Uebernahme derselben aufden Staat . Von mehreren Rednern wurde über die Inanspruch¬nahme der Polizeiorgane für militärische Zustellungen Beschwerdegeführt und verlangt , daß für diese Leistungen, wie auch für die
von den Polizeiorganen im reinen staatlichen Interesse zu entwickelnde
Tätigkeit den Gemeinden eine angemessene Entschädigung gewährtwerde. Auf die Entschädigungsfrage ging der Minister des InnernDr . v. Pischek in seiner Enviderung nicht näher ein, dagegen er¬klärte er sich bereit, den Gemeinden die Kriminal - und Sicherheits¬
polizei abzunehmen und einen hierauf gerichteten Gesetzentwurf vor¬zubereiten, wenn im Landtag eine Mehrheit dafür vorhanden wäre.
Den Antrag Hildenbrand bezeichnet der Minister als unannehmbar.Auch gegen bei Antrag Haußmann sprach sich der Minister mitgroßer Entschiedenheit aus ; der Ortsvorsteher sei die für die Hand¬habung der Ortspolizei verantwortliche Persönlichkeit und sollte dies
im Interesse des raschen Funktionierens des Polizeiapparats auchbleiben. Dagegen erklärte sich der Minister bereit, die Zuständigkeitdes Gemcinderats auf einzelnen Spezialgebieten, namentlich auf dem
der Bauordnung , zu erweitern, was ungeteilte Zustimmung fand.Mit gemischten Gefühlen wurde hingegen die vom Minister rn Aus¬
sicht gestellte Ablösung der Sicherheitspolizei von den Gemeindever¬waltungen ausgenommen. Der Abg. Haußmann -Balingen meinte,daß diese Ausscheidung nicht erfolgen dürfe, ohne ein weitgehendes
finanzielles Entgegenkommen an die Gemeinden. Heute wird dieBeratung fortgesetzt.

Stuttgart , 15. Dezbr. Die Abgeordnetenkammer hat bei dergestern fortgesetzten Beratung der Gemeindeordnung noch einmalden größeren Teil der Sitzung ausgrfüllt mit einer Debatte überden Art . 185, der die Zuständigkeit zwischen Gemeinderat u. Orts¬vorsteher auf dem Gebiete der Ortspolizei abgrenzt. Auch die gest¬rigen Erörterungen zeigten wieder, daß die Meinungen in dieserFrage noch sehr weit auseinandergehen. Von den Gegnern derFassung deS Entwurfs bezw. der Kommisstonsbeschlüssc, den Abg.K. Haußmann , Liesching, Rembold-Gmünd und Kloß wurde hervor¬gehoben, daß diese Bestimmungen in vielfacher Hinsicht eine Ver¬
schlechterung des geltenden Rechts wären und daß bei Annahme der
Kommissionsanträge der Gemeinderat in vielen und wichtigen Fragen
der Gemeindeverwaltung ein entscheidendes Wort nicht mitzusprechenhätte. Diesen Ausführungen traten Minister Dr . v. Pischek, der
Berichterstatter Nieder und die Abgg. Haug, v. Kiene, und GrafUxkull entgegen. Der Minister wies darauf hin, daß die Kommis-
stonSbeschlüfle eine durchaus klare Abgrenzung in der Zuständigkeitdes Ortsvorstehcrs und des Gemeinderats ermöglichen, insofern, als
alle andauernden und ständigen Verfügungen, Einrichtungen und



Anstalten , sowie auch alle sonstigen Polizeimaßrrgeln , die mit Kosten
für die Gemeinden verbunden sind, der Beschlußfassung des Ge-
meinderats unterliegen , während andererseits alle polizeilichen
Einzelanordnungen allerdings nur vom Ortsvorsteher erlassen werden
können, weil dieselben nach der ganzen Natur der Sache von einem ein¬
heitlichen, zielbewußten Willen , also von einer einzelnen Persönlichkeit
ausgehen müssen, die auch die Verantwortung dafür trage . Bei der
Abstimmung wurden die Kommissionsanträge angenommen , nachdem
alle anderen Anträge abgelehnt worden waren . Für den Antrag
Hildenbrand , der die ganze Polizeiverwaltung dem Gemeinderat
übertragen will , stimmten nur die Sozialdemokraten . Der Antrag
Rembold -Gmünd, welcher dem Gemeinderat eine beschränkte Ueber-
wachung der Ortspolizei einräumen will , wurde in namentlicher
Abstimmung mit 41 gegen 32 Stimmen und ein Eventualantrag
Haußmann , welcher dem Gemeinderat wenigstens die Ueberwachung
der Ausführung der von ihm gefaßten Beschlüsse und auch die Ueber¬
wachung der unteren Polizeiorgane übertragen wissen wollte , gleich¬
falls in namentlicher Abstimmung mit 41 gegen 29 Stimmen abge¬
lehnt . Ein bemerkenswertes Moment , das die dreistündige Debatte
brachte, war die Jungfernrede des Abg . Mittnacht von Mergentheim.
Er suchte die Kontrolle des Ortsvorstehers durch den Gemewderat
bei der Handhabung der Ortspolizei mit dem Hinweis zu begründen,
daß der Ortsvorsteher eines größeren Dorfes im Mergentheimer
Bezirk sich einmal an einer nächtlichen Ruhestörung beteiligt habe.
Minister Dr . v. Pischek erwiderte darauf , daß man auf sokche.Aus-
nahmefälle doch nicht wohl eine generelle gesetzliche Regelung auf¬
bauen könne.

Gages -Wenigkeiten.
Aus Stadt rmd Laad.

Nagold , 15. Dezember.

Spanische Schwindelbriefe. Gewarnt wird von
zustänitger Seite vor den bekannten Madrider Scdwindel-
briefen, mit welchen gegenwärtig der Laudgerichtssprengel
Tübingen überschwemmt wird.

Calw » 13. Dez. Vom Amtsgericht wurde der Bier-
fuhrmaun Schnürle, welcher seit einem Jahr in der Zahn'-
schen Brauerei in Böblingen beim Abholen von Bier Malz¬
keime stahl und dann an Uvteragenten billig absetzre, ver¬
haftet. Ein Nachbar des Abmhmers verriet das Handels¬
geschäft. ^

Zu dem Cannstatter Raubmord erfahren wir
folgendes: Kürzlich erschienen in einem hiesigen Geschäft in
der Königstraße zwei Männer, welche durch den Hinteren,
sonst stets verschlossen gehaltenen Eingang hereingekommeu
waren und ein ihnen begegneudes Ladenfräulein in aus¬
fälligster Weise nach allen Einzelheiten fragten: wann der
Geschäftsinhaber allein zu sprechen sei, wo er sein Bureau,
wo sein Privatkontor habe, wer mit ihm im Bureau ar¬
beite, wo der Kassrnschrank stehe usw. Als das Fräulein
die beiden Männer aufforderte, diese Fragen doch au den
Geschäftsinhaber selbst zu richten und sich erbot, sie zu diesem
zu führen, lehnten dir Männer dies ab und verschwanden
wieder durch die Hintere Türe unter einem nichtigen Vor¬
wand. Dem Geschäftsinhaber kam dieser Vorgang verdächtig
vor und er benachrichtigte deshalb sofort die Polizei davon.
Nunmehr wird die Untersuchung wegen des Cannstatter
Raubmords auch darauf ausgedehnt, ob diese Männer nicht
identisch find mit den in Cannstatt Verhafteten. Dem be¬
treffenden Ladenfräulein wird der Verhaftete Chauffeur
Brüderlein gegenübergestellt werden. — Die blutbe¬

fleckte Manschette, welche bekanntlich in der Angelegen¬
heit des Cannstatter Mordes bisher eine Handhabe für
die Auffindung des Mörders zu bieten schien, scheidet
nunmehr gänzlich aus der Untersuchung aus. Ein Stutt¬
garter Tierarzt hat sich nämlich bei der hiesigen Staatsan¬
waltschaft gemeldetu. angegeben, die blutbefleckte Manchette
habe ihm gehört. Da er aber am Mordtage in Cannstatt
eine Operation an einem Tier habe vornehmen müssen, wo¬
bei die Manchettette stark blutbefleckt worden sei, habe er
sie beim Wegsahren vom Cannstatter Bahnhof zum Fenster
hinausgeworfen. Die Richtigkeit seiner Angaben hat der
betreffende Tierarzt in einwandfreier Weise uachgewiesen.
Man fahndet bis jetzt leider vergebens nach weiteren An¬
haltspunkten zur Ermittlung des Täters. Die gesamte
Stuttgarter Polizei hat sämtliche jüngere Zimmermietcr in
ganz Stuttgart einer Kontrolle zu unterziehen.

Ulm, 14. Dez. Ueber die Dauer der Messe wurden
hier 69 Personen festgenommen, worunter 11 stcckbteislich
Verfolgte waren.

Deutsches Reich.
Berlin » 13. Dez. Aus Paris meldet der Lok.-Anz.

Der Gaulois erklärt, er könne seinem Leserkreise die trau¬
rigen Familieuverhältnifse, die Syvetons Selbstmord
veranlaßten, nicht Mitteilen. Syveton sei, wie Boulanger,
derart in die Enge getrieben worden, daß ihm kein anderer
Ausweg blieb. An Pottel, den Sozius des Syvetonschen
Stiefsohns, war dessen Depesche„Sprechen Sie nicht!" ge¬
richtet. Die Depesche kam jedochz« spät. Pottel hatte die
Hauptsache dem Untersuchungsrichter bereits mitgeteilt.

r. Hechinge«, 13. Dez. Der dreifache Mörder Beck
aus Jmmendingen hat lt. Tüb. Chr. vor dem Untersuchungs¬
richter ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Kiel» 12. Dcz. Die „KielerN. Nachr." melden, daß
der vor einiger Zeit unter dem Verdachte des Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse verhaftete Bureauvorsteher der Ger¬
maniawerft, Barkemayer, heute freigelassen wurde, da nach
dem Ergebnis der Voruntersuchung nur wegen unlauteren
Wettbewerbs Anklage erhoben werden könne. Fluchtverdacht
liege nicht mehr vor. Ausland.

Mailand , 12. Dezbr. Die Polizei entdeckte heute
mittag eine Niederlage von 50,000 revolutionären, an das
Militär gerichteten Proklamationen, enthaltend die Auf¬
forderung, nicht auf das Volk zu schießen. Die Polizei
nahm drei Verhaftungen vor; weitere Festnahmen stehen
bevor. Schon seit einiger Zeit war eine Zunahme der
revolutionären Propaganda unlerdem Militär bemerkt worden.

Petersburg » 13. Dezbr. Das Urteil im Prozeß
gegen die Mörder Plehwes ist heute gegen Abend ver¬
kündet worden. Sasianoff wurde zu lebenslänglicher, Si-
korsky zu 20jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Die Ver¬
handlung ist ruhig verlaufen.
Die ungarische Opposition verhindert gewaltsam

die Wiedereröffnung des Reichsrats.
Pest , 13. Dez. Eine Viertelstunde vor Beginn der

Sitzung des Abgeordnetenhauses waren die Mitglieder der

Opposition fast vollzählig erschienen. Von der Regierungs'
Partei war niemand im Saal . Di: Zugänge zu der Präst-
dentrn-Estrade waren von der^ .irlamentswache besetzt. Die
oppositionellen Abgeordneten riefen dieser zu: „Schämt Ihr
Euch nicht als Ungarn, diesen Dienst zu versehen?" Der
Schriftführer Viktor Rakofi wollte zur Estrade hinaufgeheu;
die Parlamentswache aber hinderte ihn daran. Mehrere
oppositionelle Abgeordnete eilen ihm zu Hilfe. Die Parla¬
ments-Estrade wird vollständig zertrümmert und auf die
Bänke der Abgeordneten geworfen, der Tisch des Hauses
umgkstürzt, die Gesetzbücher, welche darauf liegen, in Stücke
zerrissen, die Wache aus dem Saal getrieben, das Geländer
der Estrade uiedergerissen, die Mtuisterbank und Fauteuils
werden zertrümmert und die Pulte abgerissen. Das Haus
Mietet das Bild vandalischer Zerstörung . Die oppo¬
sitionellen Abgeordneten besetzten die Präfidenteüestrade.
Kein Abgeordneter der liberalen Partei läßt sich im Saal
blicken. Die Sitzung des Dauses würde nicht eröffnet. Die
liberale Partei hält heute mittag Live Konferenz, um über
das weitere Vorgehen zu beschließen.

Pest, 13. Dez. Infolge der heutigen Vorgänge im
Abgeordnetenhaus wird keine Sitzung gehalten. In dem
Handgemenge, das entstand, würden4 Mann der Parla¬
mentswache durch Holzstücke verletzt.

Pest» 13. Dez. Die für heute anberanmt gewesenen
Sitzungen des Abgeordnetenhauses und des Oberhauses find
auf morgen verschoben worden. Die oppositionellen Abge¬
ordneten hatten beschlossen, im Abgeordnetenhauszu ver¬
bleiben, verließen jedoch um 2 Uhr unter Führung des
Grafen Apponyt und Kossuths das Parlament.

Eingesandt.
Angeregt durch einen Artikel im„Beobachter" Nr. 291

möchten auch wir einen Beitrag ins Beschwerdebuch vcs
„Gesellschafters" liefern: Wer Veranlassung hat, sei es
als Tourist, als Gefchätsmaim oder als Geschäftsreisender
nach Altensteig oder sonst einem Platze des Hinteren Bezirks
zu reisen, muß bet jedem Neuer scheinen ins Fahrplanes zu
seinem Bedauern bemerken, daß der erste Zug vonNagold
zu einer Zeit abgeht und in Älteirsteig ankommt, daß für
Geschäfts- oder Vergnügung?- oder ändere Zwecke der Tag
schon viel zu sehr geschmälert ist und daß man zur Ab¬
wicklung von Geschäften oder zur Ausführung von Ausflügen
zwei Tage in Rechnung nehmen muß, wo ein Tag völlig
genügen würde. Abgesehen davon, daß die Einsetzung eines
Frühzugs  nach Aitensteig namentlich den Touristenver¬
kehr heben würde, was ja gewiß im Interesse des Bezirks
wäre, würde auch einem dringenden Bedürfnisse der Ge¬
schäftswelt entgegengckowmen werden. Dürfen wir hoffen,
daß von der Kgl. Generaldircktion der Eisenbahnen dem
baldigst Rechnuna getragen werden wird?_

Auswärtige Todesfälle.
Luise Seeger , geb. Ries , Herrenberg . — Magdalene Straite

Witwe , geb. Weiß , 59 I . alt , Althengstett.

Hiezu eine Beilage.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil
stai 'er) Naaold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Landw. Nezirks-Werein Magokd.
Den Mitglieder « deS Vereins gebt demnächst je ein Exem¬

plar des auf Rechnung des Vereins bezogenen» von der K.
- sür die Landwirtschaft heransgegebne« laud-

WrrdfchaftlicheuKalender- für das Jahr ISVS unentgeltlich»
resp. gegen eine kleine Ganggebübr von 3—5 ^ zu.

Kalender ist äse Anleitung zur landwirtschaftlichen
Vuchfuhrnng und uebeu den erforderlichen Buchsührungstabcllen, ins¬
besondere eine Anleitung zu einer den Vorschriften des Einkommensteuer¬
gesetzes entsprechende Berechnung des steuerbaren Einkommens enthalten.

Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die ihnen mit
nächster Post zugehenden Kalender au die Vereinsmitglieder in ihren
Gemeinden auSzusetzen. Die für Nichtmitglieder bestellten Kalender find
denselben gegen Bezahlung von 10 zuzvstellen und der Betrag hierher
einzusenden.

Nagold, den 14. Dezember 1904.
Der Vereinsvorstand:

Ritter.

>» » » » « » » » » » » » »» „ „ » « » « D

jempfehle mein großes Lager in
uns

DunnIII « bV » i « ii.
ebenso

Solinger Fischbestecke unck
Messerwaren siirr nn.

8MtsMe , . . . UM » etv.
zu den billigsten Preisen

K. Forstamt Stammheim.

MW -MMN-SkAlls.
Am Donnerstag de« SS.

Dez. vorm. Uhr bet Wiit
Wohlgemut in Stammheim aus
Staatswald Schleifberg, Dickemer
Schlößle, Mittl. Wetterfisch, Hasel¬
stall und Wafserbauw:

«anstange » : I.—III. Kk.. 615
Fichten, 515 Tannen, Hag¬
stangen: I.—III., 580 Fichten,
440 Tannen, Hopfenstangen:
Kl. I. 1090, ll . 1985, III. 10,
IV. 990, V. 1455; Rebstecken:
I. Kl. 870 Slück.

Nagold.
Ws8vkma8vtimvn

WL8eK ^ MlIML80l, !nkN
WA 80 t,MLNgVN

Wa8etlk 6886lIransporlLbsI
Kügklöfsn
k>!A11 vi8SN

ILokIsndügslsisvn
81 akldüg6lsi 86n

empfiehlt in großer Auswahl zu
billigsten Preisen

«ottlob Sehinicl.

Kaiser-Tinte
Deutsche Reichs-Tinte
Alizarin-Tinte
Dokumenten-Tinte

empfiehlt 6 . V . Lnlovr.

Nagold.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme!
während der langen Krankheit und bet dem Hin¬
scheiden unsresl. Vaters,,Großvatersu. Schwieger¬
vaters

Vnolrnrnolrv«
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und^
auswärts sagen den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Ir. MlHer, WmA. MM,
empfiehlt

!!l WlM
sein großes Lager in

vdreo aller LrL
ksKulllltzure , lkt 'el -, LnoLnlr -,

Iszckev'We«
für Damen und Herren

i» 6olä -, Kildvr-, Mokel-
miä 8lalLlAelLän86».
llbr -Netlen

in verschiedene« Faffonen
und Metallen«

Unterhaltene getragene Uhren
gibt unter Garantie billigst ab.



Zu Weihnachten
empfehle ein reichhaltiges , gutsortiertes Lager geeigneter Artikel

Lll PL886llLSll Lv8edMkell .
bei billigen , festen Wreisen:

Meterwaren in̂ Solinger, Tutt-
linger und Frenden-
städterZ' Fabrikateu.

»Mel»
in Silber, Alfenid,
Britannia und Eisen.

Servierbretter,
Tortenplatten,
Tafel -Aufsätze,

Zucker- u . Honig-
Dosen, Menagen,
Servietten -Ringe.

r>'

Leclerwaren
als Reiseartikel, Photogra¬
phie-, Postkarten-u. Schreib¬
albums, B̂rieftaschen, Geld¬
beutel u. Tresors , Zigarren¬
etuis, Gürtel , Hosenträger.

Viele XunNguu-,Dp«- unö Melvsren,
Vein-, Litzr-,Likör-,Lsüvk-

vbsl-, Likr- unä Lis-

8 vrVL 66 .

üeMvWIüöi',!
Aquarell -n.KnPfer-
stich-Jmitationen,

Heliogravüren,
Haussegen,Ulan-sprüchr

Viele Artikel
mit Ansichten

hiesiger Gegend.

?kots §r3,Ms-
Radwkll rmä-Ltänävr

in verschiedener Ausführung
und Größe

von 10 --Z bis 4
Lvzistvr-

8uinnrvt Älupxvi».

AL.

flssvkon,
Krug«,
leller,
8vkslon,

Hovleollirügo,
Vvckviglssor,
Uloinlcvloko,
Uisrgläsor.

5psrier-llnSZergrtäcIre Mtztzap
jsävr lirt.

Rauchpfeife« "H u'

Herren-,Damen -u.
Kinder-Sonuen-

«nd Regen-

Schirme
in Halbseide, Gloria,
Zanella- und Baum¬

wollstoffen,
mit modernsten Griffen,
bestes Straßburger

Fabrikat,
bei äußerst billigen
Preisen von ^ 2.—

Vis 12.-
Nur neue Schirme.

co

kspLraiû^ lobsrÄslien

8elLLri >LS
nur bestes Fabrikat.

Zusammenlegbare

Trorkenstäuder,
Schirmständer,
Haudtuchständer und -Halter,
Garderobeständer,
Garderobehalter und -Bügel,
Bücherständer,
Zeitungs - und Schlüsselhalter,
Konsolen , Schatullen,
Nähkasten, Stickrahmen,
Rauchtische und Rauchserviee,
Schmuck-, Handschuh-, Kragen-

und Manschettenkasten,
Uhrständer und -Halter,

sowie noch vielerlei
Haushaltungs -Artikel.

Vwlvimvugk, kvävrlrsgsr,
riivssllrüvktzr, Lriatvagan.s

Porzellan,
Meerschaum-, Berustein
und Holz-Zigarreuspitzeu.

LUS Ltott a . kkävrii.

7oilette-MkeI
als Frifierkämme und

-Bürsten , Aufsteckkämme
und -Nadel « , Seife « ,

Parfüme etc.
Toilettekaste « , Brerm-
schere» ««d -Lampen,
Schwämme «. s. w.

ZalatbesleÄre
in hell, und schwarz. Horn,

Buchsholz und Zelluloid,
Lbmüsv-zUvmpol-, Uior-,

8onf- und 8slrlöff«I.

Wcmdteller,
Jenlter -bifde^

KfclsbiLder:
religiös und Asnra.

kstsebalts ,Ltsmxsl,LebLdlousu.
Uinäerleitermagen, "WA

Sckaukeln, Sportwagen,
G Mnüerslüdle etc. G

nach Wahl auS großem Katalog.
LiA » LV « IL LLILtl

verschiedener Sorten und Preislagen.

und
l ûvesessel

für Zimmer und Garten.

lmMihIe liir Sinder.

8ckMckVMII
in Elfenbein, Gold, Silber,

Double, Oxid, Korall, Achat,
Jett, Bernstein, Granat usw.,
als Lrosvdvu, LndSllgsr,

LeNvn , Lllöptv , Uings,
bi klä v 1n.

Blasen in Glas und Porzellan,
I lNIII E IL in modernster Ausführung,

Hochzeitsscherze heiterster Gegenstände.
MKKillKl'llltwirlS ieder Art vonR. Barth in Stutt-
MjMlllMMlllk gart empfehle zu de« Preisen wie
jede Koukurreuz bet solidestem Fabrikat nach Katalog.

Ganz speziell mache ich auf meine reichhaltige Ausstellung in

Puppen und Melmren jeder Art,
Wiegenpfer-e mit Fellbezug und bemalt

aufmerksam und lade zu zahlreichem Besuch ergebenst ein



In großer Auswahl empfehle:

Divane mitu.ohne Kamel laschen,Sofa , Bettrösche,
Wm - MM - IIÜ VB -Ackchk«, Amckmr.

KLcwierchocker, Mndersessef
Gepolsterte Bügelbretter , Näh - Fenster - u. Sofakiffe «,

« » « 8 «I » IinmuvrL « IIvu « « «

Kinder -, Leiter -, Puppen - nnd Sportwagen.
Zchlllcaiykii, -Schultaschen, Plaidrieme«, Akten- un- Knesinappen.

«r

«SK

^ Koffer,Rucksäcke,

LZamentasehen. >W

-M-

llosvulräZer , korttzmovaivs-

I ^ RLI » I » SI » LLriLUrS ^ EMI » KtrH , WkO » lV » « X « 1 « .

Ebenso halte ich mich zur ltcbernahme aller in meinem Gewerbe vorkommenden
Arbeiten bestens empfohlen . ^

e,,,/  F/ « / - / , .
re.

klNkmbkitsDck AWli>-
Die Arbeiten der hiesigen Frauenarbeitsschule werden am Sonntag

18 . Dez . von 1— 4 Uhr und am Montag 19 . Dez . von 9 — 12 Uhr zur
Besichtigung ausgestellt sein.

Beginn des
neuen Kurses

am Ltt . Jannar 1SV5 . Anmeldungen bei den Lehrerinnen und der
Zaiserschen Buchhandlung.

Der Morstclnö.
Nagold

Einem unehrlichen Publikum von hier und auswärts zur erg.
Mitteilung , daß die Unterzeichnete die

Vertretung cter Musikinstrumenten-
pabrik L. Jacob

kgl. Hoflieferant in Stuttgart übernommen hat nnd sich zur Ueber-
«ahme von Bestellungen auf Musikautomaten, Gramophons, Piano-
Orcheftrions , Elektrische Klaviere , Musikinstrumente  aller Art
bestens empfohlen hält . Kataloge  stehen gerne zur Verfügung , auch
sind Konzert - nnd Reform -Zithern stets vorrätig bei mir zu haben
und empfehle solche zu schönen Weihnachtsgeschenken bestens.

Gründlichen Unterricht im Zitherspielen erteilt
kT/rF.

H - /VSn6s/ 'LS/ '5/ > . FFF.

lllliläsostusttz , I 'a86 tL6u1tl6litzi', 8 otiilr2tzQ, o
UntördoLeu, Hnterlsidcksii, HaeLhackeu,

vamenwesten u. -Kragen, UnlerröeNe,
Korsette, 6cksrpes, LsvsIIiers, Zirümpfe, Zocken,

^vlrlvanon, 0smsnblu8vn, Ipjkotlailjvn, ><
KinSerkleiöcken, -köckckenu. -Kittel, Zlsuben für jeöes Mer ?<
empfiehlt in großer Auswahl

zlem. 8ri«tri«ser.

NttrjLs«! v «i >» IV» A«»Kck.
Zur Bürger -Ausfchutz-Wahl

werden folgende Männer empfohlen:

Gotthilf Kläger , Uhrmacher,
Carl Harr , Lcimfabrikant,
Christ . Reich , Tnchfabrikant,
Gottlob Raas , Gärtner,
Will ). Maier , Gerber,
Christ . Hänstler . Metzger,
Jak Beutler , Bangeschäft,
Konstantin Holländer , Photograph,
Karl Essig , Wirt.

G

Wagold.

Zu Weihnachten
empfehle ich meine anerkannt

in Flaschen und bei Faßbezug. Gebinde und
T Flaschen leihweise

» ? LUl I .U 2, »
^ ? c>§ tb .otsl.

Nagold.
Eine reichhaltige Musterkollektion von

Mer - n»i>KliiseHOii
Lbr . Zchwarr.

empfiehlt zu gütiger Benützung

, Nagold.

Wahlvorschlag
M " . ' ?

Christian Reich , Tuchmacher,
Wilhelm Maier , Rotgerber,
Gottlob Raas , Gärtner,
Karl Harr , Lcimfabrikant,
Gustav Heller , Kaufmann,
Hermann Reichert , Kaufmann^
Johannes Schnon , Schuhmacher,
Gottlieb Klaitz, Schneidermeister.

Prüfet alles und das beste
behaltet.

Nagold.

SÜMNWWl!
Wahlvorschlag.

Christian Reich , Tuchmacher,
Carl Harr , Leimfabrikant,
Withelm Maier , Rotgerber,
Gottlob Raas , Gärtner,
Gotthilf Kläger , Uhrmacher,
Johannes Schnon , Schuhmacher,
Hermann Reichert , Kaufmann,
Gustav Heller , Kaufmann.
Gvttlieb Klaiß , Herrenkleider-

wacher,

Einer im Sinne Vieler.
Nagold.

Zur Bürger-
ausschnßwahl

werden folgende Männer vorge¬
schlagen:

Harr Karl, Leimfabrikant,
Kläger Gotth., Uhrmacher,
Raas Gottl., Gärtner,
Berg Eugen, Kaufmann,
Beutler Jakob, Bargeschäft,
Essig Karl, Wirt,
Hänstler Christian, Metzger,
Holländer Sonst., Photogr.
Maier Georg, Schreiner,

Calwerstr.

Diele Wähler-
Nagold.

werden folgende Herren
vorgeschlagen!
Wilhelm Maier , Rotgerber,
Gottlob Raas , Gärtner,
Gotthilf Kläger , Uhrmacher,
Karl Harr , Lcimfabrikant,
Christian Reich , Tuchmacher,
Gottlieb Klaiß , Schneidermeister,
Gustav Heller , Kaufmann,
Johannes Schnon , Schuhmacher,
Hermann Reichert , Kaufmann.

Diele Wähler.
Nagold.

Wahlvorschlag.
Die fünf bewährten Alten
Wollen wir behalten.

Weiter sollen gewählt werden:
« » ittIi « KKLInl88,Schneidermstr .,

»vllvr , Kaufmann,
llloli . Schuhmacher,
Neri » n « nlk6 !« l »vrk,Kaufmann.

Mehrere Wähler.

M «M Weil
zu ganz billigen Preisen unter Garan¬
tie empfiehlt G . Kläger , Uhrm.

Losungsbücblein
empfiehlt

H. W . Iaiser.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Gotthilf . Sohn des Ad.
Bli dt , Bahnhofaufseher , d . 10 . „
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UoMische Hleberficht.
Das Preußische Abge»rdr»ete«ha«Shat bereits

Wcihnachtsferien. Am Sonnabend wurden noch die Vor¬
lagen betreffend die Errichtung neuer Amtsgerichte in
Langendreer und Vietz, die Verlegung der Landesgrenze
gegen Lübeck und die Vermehrung der Wahlkreise für die
brandenburgische Provinzialsysode in dritter Lesung debatte-
loS angenommen. Sodann bot eine Interpellation der frei¬
sinnigen über den KönigSberger Geheimbundprozeß Anlaß,
der Justizverwaltung den Vorwurf der Fahrlässigkeit zu
machen. Die Weihnachtsstimmung ließ es nicht zu schärferen
Dingen kommen. Mau trennte sich, um am 10. Jan.(1905
gestärkt und hoffentlich friedfertiger gestimmt zu neuer Arbeit
zusammen zu kommen.

I « Italien droht ei« «euer allgemeiner Eise«-
bahnerausstand. Die Angestellten der Eisenbahnen über¬
reichten dem Ministerpräsidenten Giolitti eine Lohnforderung,
deren Bewilligung dem Staat jährlich 40 Millionen Mehr¬
kosten verursachen würde. Wie verlautet, gedenkt Giolitti
einen Gesetzentwurf einzubringen, der einen Eisenbahneraus-
staud als Verbrechen hinstellt und bestraft, wie eS das hol¬
ländische Gesetz tut.

Das Mi «isteri«m CombeS hat am Freitag
in der französischen Deputiertenkammer nochmals einen Sieg
errungen. Die Mehrheit betrug allerdings nur 30 Stim¬
men. Am Sonnabend wurde die Beratung des Justizetats
wieder ausgenommen. Abg. De Benoist(kons.) verlangte
eine Herabsetzung des Etats um 1000 Frank bet dem
Kapitel betreffend die Behörden als Protest gegen die von
einigen Richtern verübten Angebereien. Er sprach die Be¬
fürchtung aus, daß die freimaurerischen Justizbeamten wegen
der an sie von der Freimaurerei gestellten Ansprüche nicht
die nötige Unabhängigkeit besäßen. Nachdem Justizminister
Ballö erklärt hatte, daß er bereits seine Mißbilligung der
Angebereien kundgegeben und bestimmten Gerichtsbeamten
einen Tadel ausgesprochen habe, zog De Benoist seinen
Streichungsautrag zurück. — Die Leichenfeier für den De¬
putierten Syveton hat am Sonnabend in der Kirche St.
Pierre von Neuilly in Anwesenheit eines zahlreichen Publi¬
kums ohne Zwischenfall stattgefunden. Der Leiche wurden
militärische Ehren erwiesen.

Der norwegische Gtorthing«ahmi« geheimer
Sitzung mit 102 gegen 10 Stimmen den Antrag betreffend
die Erhöhung der Branntweinsteuer um 25 Oere fürs Liter
IQOprozentiger Stärke und Festsetzung des Zolles auf 26

Der: Karrfierev.
Bon OttoRuppius.

82) (Fortsetzung)
Morton war der Sinn jedes ihrer Worte unverständ¬

lich, aber seine Frau schien den Schlüffe! daz« gefunden
zu haben, und ich mußte von ihr, als das Mädchen immer
leiser redend eingeschlafen war, die ganze Geschichte meines
unglücklichen Kindes hören. Noch waren wir in vollem
Dunkel über die Ereignisse der letzten Nacht, aber die Un¬
tersuchung des blutigen Bündels Papiere, die sich als die
Briese meiner Tochter an ihren Verführer erwiesen, zusam¬
men mit dem Messer und ihren blutgefärbten Kleidern, gab
uns eine fürchterliche Ahnung, die zur Gewißheit anwuchs,
als i« Laufe des nachmittags die Nachricht von dem ge-
scheheuen Morde eiulief. Jetzt verstanden wir auch die irren
Reden der Kranken— Baker mußte spät am Abend vor¬
her dagewesen sein, ste aufs neue bedrängt haben und
mit Drohungen fortgegangen sein— ste aber war ihm in
ihrer Verzweiflung gefolgt. Was bei der Begegnung beider
geschehen, wird wohl für ewige Zetten unenthüllt bleiben
— zwei Dinge aber, die in der Untersuchung gegen Ste
eine so große Rolle gespielt, find mir unerklärlich: das
Zeichen an der Stirn der Leiche, das wahrscheinlich von
dem Falle gegen einen Baumstumpf herrührt— und der
Reitpeitschenknopf, den mein irrsinniges Kind beim Suchen
nach ihren Briefen wahrscheinlich mit aus der Tasche heraus¬
gerissen hat. — Lassen Sie mich Ihnen noch zwei Worte
sagen, und dann werde ich auf Ihre Angelegenheiten kom¬
men. Noch ehe mein Bote. aus der Stadt zurückkehrte,
erwachte die Kranke wieder— ihr Blick aber war der
einer Stumpffinnigen, ihr Mund blieb geschloffen,
und als der Arzt endlich anlangte, als er seine Be¬
obachtung geendigt und mir am Abende sein Urteil gab,
war eS das, was mir schon seit dem Morgen wie ein Ge¬
spenst vor der Seele stand — meine Tochter war
körperlich vollkommen gesund, aber— wahnsinnig. Sie
wurde," fuhr der alte Pflanzer nach einer kurzen Pause mit
bebender Stimme fort, „acht Tage darauf nach Anordnung
des Arztes in eine Privatanstalt nach Montgomery gebracht,
da ist sie noch jetzt und noch nicht ein Wort ist seit dieser
Zeit über ihreLippen gekommen; ihr früherer Tiefstnn aber war
so allgemein aufgefallen, daß unter meinen Bekannten das jetzige
Unglück kaum eine Ueberraschung erregte— Niemand hatte
eine Ahnung des wirklichen Zusammenhanges der Dinge.
— Nun, Herr," begann Morton, wie sich ermannend
von neuem, „während dieser acht Tage war die Vorunter¬
suchung beendigt worden, und ich hatte durch mein eigenes
Unglück wie vor den Kopf geschlagen, kaum darauf geachtet.

Oere fürs Liter an. Das Gesetz tritt sofort in Kraft.
Die Mehreinnahme wird auf 700000 Krone« geschätzt.

Dem e«glische« Parlament ist eine Denkschrift
des erstes Lords der Admiralität Earl of Selborne zuge¬
gangen betreffend die Verteilung und die Mobilisation der
englischen Flotte. Darin wird als Ziel der Admiralität
bezeichnet, daß die ganze Flotte kriegsbereit in dem Sinn
gehalten werden soll, daß ste gerüstet ist, einen sofortigen
Schlag zu führen. Die Heimatsflotte soll künftig Kanal-
flotte genannt werden. Sie wird das Seniorkommando in
der Flotte darstelleu und soll aus zwölf Schlachtschiffen
und einer entsprechenden Anzahl von Kreuzern bestehen.
Die jetzige Kanalflotte wird künftig atlantische Flotte ge¬
nannt werden, und ihre Basis in Gibraltar haben und aus
acht Schlachtschiffen mit einer entsprechenden Anzahl von
Kreuzer« gebildet sein. Die übrigen Geschwader werden in
drei Gruppen geteilt, und zwar in eine östliche Gruppe, be¬
stehend aus den Geschwadern in den Gewässern von China,
Australien und Ostindien, und eine westliche Gruppe, die
aus den uordamerikantschen und den westindischen Geschwa¬
dern besteht, und die Kapgruppe, die das Bindeglied zwi¬
schen den übrigen Gruppen bilden soll. Ferner werden drei
Kreuzergeschwader, nämlich ein Kanal-, ein atlantisches und
ein Mittelmeer-Kreuzergeschwader gebildet, die für besondere
Kreuzfahrten zur Verfügung stehen sollen.

Vermischtes.
A«s Ostafieu. Am Schaho lagern die Russen und

die Japaner so gemütlich beieinander, daß es eine Freude
ist. Die feindlichen Vorposten tauschen Grüße und Lebens¬
mittel aus und besuchen sich gelegentlich. Neulich schickte
Kuropatkin seinen Burschen zu Oyama und ließ sagen: Einen
schönen Gruß und ob Exzellenz ihm nicht auf 8 Tage2
Batterien Feldartillerieu. 4 Bataillone Infanterie leihen
könne; er sei gerade knapp bet Mannschaften zu Gegen¬
diensten sei er jederzeit bereit. M. Jgd.

Die Kaiserin über die Säuglingssterblichkeit.
Dem Vorstande des Vaterländischen Fraueuvereins ist nach¬
stehende Kundgebung der Kaiserin zugegangen: „Dem Vor¬
stande des Vaterländischen Frauenvereins(HauptvereinS)
spreche ich für die Vorlage eines DruckexemplarS des Be¬
richtes über die in meiner Gegenwart am 19. und 20. Mat
d. I . abgehaltene Mitglieder- und Delegierten-Versammlung
meinen Dank aus. Ich habe aus den Verhandlungen mit
Befriedigung ersehen, daß der Verein den hohen Aufgaben
seiner Friedenstätigkeit in bewährter Pflichterfüllung und
so nahe ihr Ergebnis mir auch liegen mochte. Erst nach
der Abreise» eines unglücklichen Mädchens machte mich meine
Frau auf den Verdacht, der lauf Sie, Herr Helmstedt,
gefallen war, und auf die Pflicht aufmerksam, hier in irgend
einer Weise einzugreisen. Ich sah ein, daß ste recht hatte,
ich begriff, das Sie nicht für eine fremde Tat leiden durften
— aber was sollte ich tun, wenn ich nicht die Schande
meines Kindes in die Oeffeutlichkeit bringen, eine Unter¬
suchung über sie verhängen lassen, und meine häuslichen
Verhältnisse den Zungen des ganzen Staates preiSgeben
wollte? Mir erschien eS anfangs als das einfachste, der
Sache ihren Laufz« lassen, da Ihre Unschuld sicher schnell
genug ans Tageslicht kommen würde; als aber eine Ver¬
knüpfung der sonderbarsten Umstände gegen sie zeugte, als
meine Frau jeden Tag unruhiger wurde, als sogar mehrere
Bekannte vom Gericht, die bei mir einsprachen, Ihrer Sache
den schlechtesten AuSgaug weissagten, da sah ich, daß
gehandelt werden mußte. Nach mancherlei trübenu. ver¬
geblichen Beratungen entschloß sich endlich meine kleine
bewunderungswürdige Frau, als ste den Kampf in mir be¬
merkte, meinem väterlichen Gefühl ein Opfer zu bringen,
das wohl wenige Frauen gebracht hätten— sich der Miß¬
deutung des ganzen Kreises bloßzustellen, und ehe ich nur
noch meine Zustimmung gegeben, gegen die sich alles in mir
sträubte, hatte ste ihren Plan schon halb ausgesührt. Sie
wissen, welche Anerbietungen sie Ihnen gemacht— Sie
wiesen sie trotz Ihrer Gefahr zurück, und von diese« Augen¬
blicke an lernte ich Sie mit meiner ganzen Seele schätzen.
Sie wissen auch, was Sie meiner Frau über Ihr Verhält¬
nis zu Ellen Elliot vertrauten— was Sie dabei nicht mit
klaren Worten aussprachen, das ließ sich erraten—, und
hier bot sich uns ein neuer Weg zu Ihrer Rechtfertigung.
Meine Fra« wußte durch einen schriftlichen Herzenserguß
von Ellen, wo sich deren Familie befand, — sie teilte jetzt
dem Mädchen den ganzen Stand Ihrer Angelegenheiten,
sowie Ihre Weigerung, eine Aussage über Ihren Aufenthalt
während der Mordnacht zu machen, mit, und wir hatten
uns in dem Kinde nicht getäuscht—sie kam hieran, gerade
noch zur rechten Zeit, hatte ihre Mutter nur mit wenigen
zurückgelafsenen Zeilen über ihre Abwesenheit beruhigt und
tapfer entschlossen den weiten Weg allein zurückgelegt. —
Bei alledem wußte ich, daß ich Ihr Schicksal nicht an diesen
einzigen Anker hängen durfte, ich kannte die Stimme der
Bevölkerung, die durch die unverzeihlichen Besprechungen
und Vermutungen der Zeitungen gegen das harmlose
Mädchen erregt worden war, — der heutige Tag war der
entscheidende und so machte ich mich fertig, auf jeden Fall
für Sie einzustehen— Zeit und Ueberleguug hatten mir

I gezeigt, welcher Weg der einzig ehrenhafte war, und ich

treuer Arbeit nachzukommeu bestrebt ist. Insbesondere hat
eS meine Anerkennung gefunden, daß die VereiuStätigkeit
sich zukünftig auch darauf erstrecken soll, die Sterblichkeit
der Säuglinge zu vermindern und die dem ersten Lebens¬
alter drohenden GesuudheitSschädigungen zu bekämpfen. —
Es ist eine betrübende Erscheinung, daß alljährlich weite
Kreise der Bevölkerung durch die Sorge um die Kinder im
zartesten Alter schwer bedrückt werden.Die Fürsorge der Staats¬
behördenu. aller in dem Vaterländischen Frauenverein verbun¬
denen wohltätigen Kreise vereinigt zu sehen in der Linderung die¬
ses Notstandes ist mein lebhafter Wunsch. —Ich gebe« ich der
Erwartung hin, daß es dieser bewährten Vereinsorganisation
durch geeignete Hilfeleistungen gelinge» wird, die Maß¬
nahmen der Behörden, Beamten und unmittelbar Beteiligten
bei der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit wirksam zu
unterstützen. Namentlich hoffe ich, daß der Weg der Be¬
lehrung der Mütter und derjenigen Personen, denen die
erste Pflege der Wöchnerineu und Säuglinge anvertrant
ist, durch die Verteilung des mir vorgelegten und von mir
gebilligten Merkblattes sich segensreich erweisen wird. —
Möge der Gedanke der Nächstenliebe unter dem Banner deS
Roten Kreuzes auch nach dieser Richtung hin barmherzig
und heilsam wirken zum Heile des Vaterlandes. Neues
Palais, den 15. November 1904. Auguste ViktoriaI. R."

A«s dem Gipfel der Byzautiuerei «»d Ge¬
schmacklosigkeit. Die „Leipz. N. N." schreiben: „Wenn
einer unserer Enkel mit einem kräftigen Strich das Bild
unserer Zeit charakteristisch darstelle« will, dann wird er
auf die Gedenktafeln weisen, die hier und da, in der Heide
und im Walde, auf Landstraßen und au Häusern angebracht
find, um die.Erinnerung au Nichtigkeiten festzuhalteu, die
»an gewaltsam zu Wichtigkeiten erhebt, dann wird er hin-
zeigen auf jene Tafel, deren Inschrift der Nachwelt erzählt,
daß an einer bestimmten Stelle und an einem bestimmten
Tage ein hochgeborener Jagdherr„ein Kapitalhirsch Mete",
und schwerlich wird er jene andere Tafel schweigend über¬
gehen, deren Inschrift erzählt, daß am 2. Dezember 1902
Kaiser Wilhelm II „Allerhöchst Seine 50000. Kreatur,
einen weißen Fasanenhahn, erlegte." Goldene Lettern ver¬
künden dieses Ereignis den staunenden Zeitgenossen. Unsere
Enkel aber werde« darüber sinnen, ob die Tat, die hier
vermeldet ist, der Verewigung wert sei, und ste werden selt¬
same Gedanken hegen über ei« Geschlecht, das iw Jrrgang
feiner Empfindungen diese Frage bejahte."
Druck und Berlag der E. W.  Zatser'  scheu Buchdruckerei(Gmil
Zaifer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: « Paar.

würde, als sich die Untersuchung sich zu Ihrem Nachteile
wenden sah, auch ohne Isaaks Dazwischenkunft mit der
Wahrheit herausgekommen sein— der Beweis dafür liegt
darin, daß ich die blutbefleckten Briefe, welche meine un¬
glückliche Tochter dem Ermordeten entwendet, mit mir ge¬
nommen hatte, um meine Angaben dadurch zu begründen,
Isaaks Erzählung half daun freilich, ihnen bei meiner Mit¬
teilung an den Staatsanwalt erst die rechte Beweiskraft
zu geben. — Da haben Sie meine ganze Beichte; daS
Gericht wird mit meinem armen Kinde jetzt wenig mehr zu
tun haben— Ihr Schicksal aber hat sich durch meine
Schwäche in einer Weise gestaltet, daß Ste mir zu meiner
eigenen Beruhigung gestatten müssen, alles, was in meiner
Kraft steht, anzuwenden, um den angerichteten Schade«
wieder auszugleichen— wie und aus welche Weise darf ich
freilich nicht bestimmen, aber hoffentlich wird sich, wenn Sie
mir vergeben wollen, zu unsrer gemeinsamen Beratung
ein Weg dazu zu finden." Er wandte de«Kops nach dem
jungen Manne und hielt ihm die Hand hin. Helmstedt
legte die seinige hinein. „Sprechen Sie nicht von ver¬
gebe«, Herr Morton," sagte er, „wer weiß, wozu alles für
mich gut ist, was geschehe«, und warum eS so hat kommen
müssen; das größte Unglück, das ich in Amerika erlebte,
diente nur dazu, um mich für das hiesige Leben brauchbar
zu machen— und jetzt, wo mir schon Hilfe angeboten
wird, ehe ich nur weiß, ob oder was ich verloren habe,
darf ich kaum vom Unglück reden." (Forts, folgt.)

Ei «e amüsante Bi - marck Auekdote wird in der
„Revue hebdomadaire" erzählt. Die Geschichte, die von
dem englischen Staatsmann Lord Ruffel berichtet wurde,
spielte während deS Kriegs von 1870—71 in Versailles.
Lord Ruffel sollte bei dem eisernen Kanzler eine Audienz
haben und wartete, da Graf Arnim mit Bismarck eine
Unterredung hatte. Plötzlich kommt Arrim heraus und
fächelt sich aus Leibeskräften mit dem Taschentuch Luft zu:
„Nein", fagt er ganz indigniert, „ich begreife nicht, wie
Bismarck in einer solchen Luft leben kann. Er raucht un¬
aufhörlich und zwar furchtbar starke Zigarren. Ich mußte
ihn bitten, das Fenster zu öffnen, denn ich konnte es nicht
länger auShalten in diesem Qualm!" Kaum war Ruffel
bei Bismarck eingetreten, als dieser sogleich erzählte: „ES
gibt doch Leute mit höchst merkwürdigen Marotten. Sehen
Sie, da ist Arnim, der eben hinausging. Der parfümiert
sich immer ein, daß er ganz entsetzlich stinkt, und heute hatte
er sich so parfümiert, daß ich gleich daS Fenster aufmacheu
mußte." Jedesmal, wenn Lord Ruffel diese Geschichte er¬
zählte, schloß er mit der ernsten Frage: „Und was war
nun dabei die historische Wahrheit?"



T«l» er-btr . 365 I. Etage begime« am 9. Januar neue

SO st WM M kkldilKiipkUlc
für Vorgeschrittene in Deutsch, Französisch, Englisch, Spanisch, Littcratur,
Geschichte, Geographie, Geschäfts- und Privatkorrespondcnz und andern
gewünschten Fächern. Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt ent¬
gegen bis zum 22. Dezember Herr Photograph Holländer.

Alle zur

vi II iia <I> roi
nötigen Artikel, Gewürze rc. halte ich in bester, frischer la
Qualität billigst empfohlen. st

fiel). Lang.

Als praktische, wirklich gute Neuheit empfehle Back- und 8
Kuchengewürz „Ideal " zu ellcm Gebäck paffend. Obiger . » «

kolä- u. Sildervarv»

XE
re.

DLS
üeislinger u. SSppinger Metallwaren
empfiehlt in größter Auswahl bei billigsten Preisen.

Si« . Kataloge der Geislinger u. Göppinger Metallwarenfabrik;
ebenso Auswahlsendungen stehen aus Wunsch gerne zu Diensten.

L>.
70SS8

. K. - 6 . - KI.
70558Masobkönig °

ist ckas neueste unck vorteilkakteste Wasekmittel

, Ktsrc/r §er/6

kipoenemsonenae Lrünaung!
psksis L IS pfsnnlg Ubsi -sII smLttlleb.

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Aeichspoff".
Mit der Gratisbeilage „Der Tierfreund " .

Erscheint 6mal wöchentlich zum Preise von ^ 2.55 merreljährl,ch
Die „ Deutsche ReichSpost " tritt freimütig uud durchaus uuab-

hängig für Gerechtigkeit im Staatswesen , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche uud deutsche Art ein . Die Interessen des bäuerlichen
uud gewerblichen Mittelstandes , überhaupt jedes ehrlichen uud arbeit¬
samen ManneS , finden in der „ Deutschen ReichSpost " eine kräftige und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände
Anzeigen finden wirksamfie Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktion der „ Deutsche»
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlich und postfrei zwei Probenummeru.

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
an über SlX) Poftorie versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt an.

z

rs»

Nagold.
Selbstgemachte

Eiernudeln
,°w>- In . kr« 88 bvk«
bringe in empfehlende Erinnerung

Flirr » ILZIlvr,
Bäckerei.

Walddorf.
Ein zum zweitenmal 13 Wochen

trächtiges

schweren Schlags , unter
2 die Wahl , setzt dem Verkauf aus

Jakob Walz , Rechner.

>Kar1o§rapIii8c1ie8
Nei8ler >verk

^ ^

üalclren'Mar
über alleleüe cker krcke

Zßlisupt r TbNebenkarlen

preis 2 Mk. 50 Vkg.

Oibt aut rabllose ? ra § en
Nie slck deim I.esen cker 2eitunx oäer
io lier vllteilisitullA stünälicd srxedeo,
xleicdvisl od xeoArspkiscker , stLtisü-
scder ocier xescdicdüicder diLtur,

sokort trettencke-Vuskuntt.
Vorrrtig d- i L » l8 « r.

Lin Linilvi '8tui >1 lalirbariiu m
boob nnä nisäsr steilen mit!
gedntubrstt , Kiebsrlieitsver - 1
sebinss , mit Lioset ans Lneiis.

»srll 3 . 50
Preisliste mit Lbbiiä . v. sink, bis
feinster Ausstattung f ânlco.
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